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Marianne Hainisch über den Muttertag.
Gestern abend sprach Frau Marianne Hainisch in der „Urania“ vor einem ungemein zahlreichen,
mit gespanntester Aufmerksamkeit lauschenden Publikum über Bedeutung und Zweck des Muttertages.
Bekanntlich beginnt sich auch bei uns das Bestreben durchzusetzen, einen Tag im Jahr, den zweiten
Sonntag im Mai, als „Tag der Mutter“ zu feiern.
Frau Hainisch gab zunächst eine kurze Geschichte des Muttertages, dessen Geburtsstätte
Amerika ist, wo im Jahre erfolgte und 1910 die Anregung dazu von Miß Charles in Philadelphia erfolgte
und 1914 bereits dessen Proklamierung zum Staatsfeiertag stattfand. „Aber bei uns besteht ein furchtbares [Uebel] [Übel]“ sagte die Rednerin, „das ist der Parteienhader. Wenn eine Partei etwas noch so
Gutes durchsetzen will, so wird gewiß die andere Partei dagegen sein, und das schaukelt dann so hin
und her. So war es auch bis zum heutigen Tag. Ich kränke mich nicht darüber. Kommt Zeit, kommt Rat.
Fangen wir nur an. Die anderen müssen dann schon nach, denn diese Sache liegt zu sehr in der Natur,
als daß sie auf die Dauer unterdrückt werden könnte.“ Daß wir der Mutter an jenem Tage Freude
machen und ihr danken; daß sie selbst über ihre Mission nachzudenken beginnt: und endlich daß das
ganze Volk zum Bewußtsein kommt, was eigentlich die Mutterschaft bedeutet, das sind die Zwecke, die
der Muttertag verfolgt. [Ueber] [Über] jeden dieser drei Punkte sprach Frau Hainisch in eingehender und
eindringlicher Weise, und ihre Ausführungen haben nicht verfehlt, auf die Zuhörer starke Wirkung zu
üben. „Wer die Wiege schaukelt, der bestimmt die Welt, sagt ein englisches Sprichwort. Ich hoffe, daß
die ganze Gesellschaft durch den Muttertag zu dem Bewußtsein kommen wird, was Mutterschaft ist,
und was sie bedeutet. Der kürzlich stattgefundene Kindertag zeigt, daß wir schon auf dem besten Wege
sind.“ Die Vortragende erinnert nun an die ungeheure Bedeutung, welche die vor zehn Jahren von
Professor Moll begründete Mutterberatung erlangt hat. „Aber diese Beratung für die rein körperliche
Erziehung genügt noch nicht. Jetzt muß noch eine ähnliche Tat auf dem Gebiete der seelischen Erziehung getan werden. Es müssen Beratungsstellen geschaffen werden, wo die Eltern belehrt werden, wie sie
das Kind erziehen sollen, und erfahrene Leute den Eltern raten, wie sie etwa schwer erziehbare Kinder zu
behandeln haben.“
Die Vortragende gab noch einen [Ueberblick] [Überblick] über die geschichtliche Entwicklung
der Rechtsstellung der Frau, von den Zeiten des Mutterrechtes und der Gruppenehe angefangen, über
die darauffolgende Periode des Frauenraubes und des Frauenkaufes und der Jahrtausende dauernden
völligen Hörigkeit der Frau bis zur Frauenbewegung unserer Tage und ihren großen Erfolgen und wies
auf gewisse, noch immer vorhandene Reste aus der Zeit Vaterrechtes in heutigen Rechte hin, die
zweifellos gleichfalls bald fallen werden. Mit der Bitte, auch jene mütterlich empfindenden und handelnden Frauen, die nicht geboren haben und dennoch ganz aufgehen in der Liebe für ein Kind, als Objekte
der Verehrung am Muttertage zu betrachten und zu behandeln, schloß der mit stürmischem Beifall
aufgenommene Vortrag der wahrhaft verehrungswürdigen „Mutter Hainisch“.

